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angeheilet haben . Er haͤtte aber die 2

Tage uͤber vortreflichen Fleiß bey ihm an⸗

gewendet , und haͤtte unterwaͤhrender Cur

der Frembde uͤber 12 Kannen Maſtix⸗

Waſſer und Mutter - Stein allein ausge⸗
ſoffen , und von demſelben Maſtix⸗Waſſer
( meinte der Univerſitaͤts - Bothe ) waͤr er

meiſtentheils wieder zu rechte geworden .
Was den unreiffen Studenten und Mo⸗

derator , wie auch des Fremden gantze
Familie anbelanget , ſo habe ich biß dato

nichts erfahren koͤnnen , was ſie machen
muͤſſen .

Nun Adjen Badua , Signor Schel⸗
muffsky muß ſehen wie Rom ausſiehet .

Das fuͤnffte Capitel .
om iſt der Tebelhohlmer auch eine

wackere Stadt , nur immer und ewig
Schade iſts , daß dieſelbe von auſſen kei -

nen prospect hat . Sie iſt gebauet in laut⸗

ter Rohr und Schilff , und iſt mit einem

Waſſer , welches der Tiber - Fluß genennet
wird , rings umher umgeben , und flieſſet
die Tyber mitten durch Rom und über

den Marckt weg . Denn auf dem Marckte

kan



kan kein Menſch zu Fuſſe nicht gehen ,
ſondern wenn Marckt - Tag da gehalten
wird , ſo muͤſſen die Bauer⸗Leute ih⸗
re Butter und Kaͤſe, oder Gaͤnſe und

Huͤner in lauter Dreckſchuͤten feilhaben .
O Sapperment ! was giebt es taͤglich
vor unzehlich viel Dreckſchuͤten auf dem

Roͤmiſchen Marckte zu ſehen , wer auch

nur eine halbe Mandel Eyer in Rom

verkauffen will , der bringet ſie auf einer

Dreckſchuͤte hinein zu Marckte geſchlept .

Daß auch manchen Tag etliche tauſend
Dreckſchuͤten auf der Bauer - Reihe dort

halten , und keine vor der andern wei⸗

chen kan .

Vortrefliche Fiſche giebts des Marckt⸗

Tages immer in Rom zu verkauffen ,
und abſonderlich was Haͤringe anbelan⸗

get , die glaͤntzen auch der Tebelhohlmer

flugs von Fette wie eine Speckſchwarte ,
Uund laſſen ſich uͤberaus wohl eſſen , zu⸗

mahl wenn ſie mit Bomolie brav fett be⸗

goſſen werden .
Nun iſt es zwar kein Wunder , daß

es ſo fette Haͤringe da giebt , denn es iſt

der Tebelhohlmer ein uͤber allemaſſen guter

Haͤrings⸗
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Haͤrings⸗Fang vor Rom auf der Tyber ,
und wegen der Haͤringe iſt die Stadt Rom

in der Welt weit und breit beruͤhmt. Es

mag auch eine Haͤrings⸗Frau in Teutſch⸗
land ſitzen, wo ſie nur wolle , und mag

auch ſo viel Haͤringe haben als ſie nur

immer will , ſo ſind ſie der Tebelhohlmer
alle auf der Tyber bey Rom gefangen ,
denn der Haͤrings⸗Fang gehoͤret den Pab⸗
ſte und weil er immer nicht wohl zu Fuſſe
iſt und es ſelbſt abwarten kann , ſo hat
er denſelben etlichen Schiffern verpachtet ,
die muͤſſen den Pabſte jaͤhrlich viel Tri ,
but davon geben .

Wie ich nun mit meinen groſſen Ko⸗

ber zu Pferde vor Rom angeſtochen kam ,

ſo konte ich wegen der Tyber nicht in die

Stadt Rom hinein reuten , ſondern muſte
mich mit meinen groſſen Kober und Pferde
auf eine Dreckſchuͤte ſetzen , und da laſ⸗
ſen biß in die Stadt Rom hinein fahren .

Als ich nun mit meinem groſſen Ko⸗

ber zu Pferde auf der Dreckſchuͤte gluͤck-
lich angelangete , ſo nahm ich mein Quar⸗

tier bey einen Sterngucker , welcher in

der
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yber , [ der Haͤrings⸗Gaſſe nicht weit von dem

Rom Naſch - Marckte wohnete , daſſelbe war

t . Es der Tebelhohlmer ein uͤberaus braver

utſch - Mann , und ſeiner Sternguckerey halber

mag faſt in der gantzen Welt bekant . Abſon⸗

e nur derlich was den Fixſtern anbelangete ,

hlmer aus demſelben kunte er erſchreckliche Dinge

ngen , prophezeyen , denn wenn es nur ein klein

Pab - wenig regnete , und die Sonne ſich unter

Fuſſe truͤbe Wolcken verſteckt hatte , ſo kunte

dhat ers einem gleich ſagen , daß der Himmel

chtet , nicht gar zu helle waͤre . Derſelbe Stern⸗

Tri - gucker fuͤhrete mich nun in der gantzen Stadt

Rom herum , und zeigete mir alle Anti⸗

Ko⸗ quitaͤten die da zu ſehen ſeyn , daß ich
“ auch von dergleichen Zeige ſo viel geſehen

an , habe , daß ich mich ietzo auf gar keines
n die

mehr beſinnen kan . Letzlich ſo fuͤhrete er
muſie

J mich auch bey der Sanct Peterskirche in
ferde

JTein groß ſteinern Hauß , welches mit Mar⸗
laſ⸗
15

morſteiner Ziegeln gedeckt war , und wie

wir da hienein und oben auf einen ſchoͤnen
Ko⸗ Sahl kamen ſo ſaß dort ein alter Mann

gluͤck - in Peltzſtruͤmpfen auf einen Großvater⸗
Mar⸗ fſtuhle und ſchlieff , zu denſelben mußte ich
r in mich auf Befehl des Sternguckers ſachte

der hin⸗
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hinſchleicheu , ihn die Peltzſtruͤmpfe aus⸗

ziehen und hernach die Fuͤße kuͤſſen.
Nun kann ichs der Tebelhohlmer nicht

ſagen , wie dem alten Kerle die Knochen
ſo ſehre ſtuncken , ich will wetten daß er

ſie wohl in einem halben Jahre nicht ge⸗

waſchen gehabt . Da ich ihn nun die ſtin⸗

ckichten Knochen gekuͤßet hatte , ſo wolte

ich ihn immer aufwecken und fragen , wa⸗

rum er ſich denn nicht allen Abend ein

Faß mit Waſſer bringen ließe und die

Beine waͤſchte , wenn man ihn ( weils ſo
die Mode waͤre ) die Fuͤße kuͤßen muͤſte,

ſo aber winckte mir der Sterngucker , daß

ich ihn nicht aus dem Schlafe verſtoͤhren
ſolte und ſagte ganz ſachte zu mir : ich

ſolte ihrer Heiligkeit die Peltzſtruͤmpfe
wieder anziehen . O ſapperment ! als ich
von der Heiligkeit hoͤrete , wie zauete ich
mich daß ich ihn die Peltzſtruͤmpffe wieder

an die Knochen brachte und mit dem Stern⸗

gucker wieder zum Saale hinunter und

zum Hauſe hinaus marchirete . Vor der

Haußthuͤre ſagte mirs nun der Sterngucker
erſtlich recht , daß es Ihre Pabſtl . Heil .

geweſen waͤren den ich die Fuͤße gekuͤßet
haͤtte
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haͤtte und meynte auch dieß dabey : Wer

von Frembden Teutſchen nach Rom kaͤme

und kuͤßete dem Pabſte die Fuͤße nicht ,
Lder duͤrffte ſich hernachmals nicht ruͤhmen ,

( wenn er wieder in Teutſchland kaͤme )

daß er zu Rom geweſen waͤre, wenn er

ſolches nicht gethan haͤtte.
Und alſo kann ichs mit gutem Rechte

ſagen , daß ich zu Rom bin geweſen , es

waͤre denn , daß mir der Sterngucker aus

den Fixſterne eine blaue Dunſt vor die

Naſe gemacht und daß es ſonſt etwan ein
alter Botenlaͤufer , dem die Knochen ſo
geſtuncken haͤtten, geweſen waͤre . Wenn

ich aber drauf ſchweren ſollte , daß es der

Pabſt , welchen ich die Fuͤße gekuͤßet ge⸗
habt , gewiß geweſen waͤre, ſo koͤnte ichs
der Tebelhohlmer nicht mit gutem Ge⸗

wiſſen thun , denn der Sternſeher kam

mir fuͤr als wenn er mehr als Brodt

freſſen koͤnte weil er ſein Hertze ſo ſehr
an den Fixſtern gehangen hatte , ſobald
er auch nur an den Fixſtern gedachte ſo

wußte er ſchon was in den Calender vor

Wetter ſtunde .

Derſelbe Sterngucker war ein vortref⸗

licher
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licher Calendermacher , er lernete mir die⸗

ſelbe Kunſt auch , ich habe auch ſehr viel

Calender gemacht , welche noch alle geſchrie —
ben unter der Banck liegen , und treffen
doch der Tebelhohlmer noch bißweilen ziem⸗
lich ein . Solte ich wiſſen , daß Liebhaber
darzu moͤchten gefunden werden , wolte

ich mit der Zeit etwan einen herfuͤr ſuchen ,
und zur Probe heraus geben . Doch kommt

Zeit , kommt Rath .
Damit ich aber wieder auf meinen vo⸗

rigen Discurs komme , und erzehle , wo⸗

hin mich der Sterngucker weiter gefuͤhret
als ich den Pabſte die Fuͤſſe gekuͤſſet hat⸗
te . Flugs an der St . Peters - Kirche
war ein gantz enge Gaͤßgen, durch daſſel -
be fuͤhrte mich der Sterngucker , und immer

vor biß an den Marckt . Wie wir nun

an den Marckt kamen , ſo fragte er mich ,
ob ich Luſt und Belieben haͤtte mich in

eine Dreckſchuͤte zu ſetzen , und ein we⸗

nig mit nach dem Haͤrings⸗Fangeſpatziren

zu fahren ? Ich ſagte hierzu gleich Tob .

Darauf ſatzten wir uns beyde in eine

Dreckſchüte , und fuhren da , weil wir

guten Wind hatten , immer auf der Ty⸗
ber
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ber uͤbern Marckt weg , und unten bey
dem Haͤrings⸗Thore zu einem Schlauch⸗
loche hindurch , und nach dem Haͤrings⸗
Fange zu .

Wie wir nun mit unſerer Dreckſchuͤte
an den Haͤrings - Fang kamen , o Sap⸗
perment ! was war es vor ein Gelamen⸗
tire von den Schiffleuten , welche den Haͤ⸗
rings⸗Fang gepachtet hatten . Da ich nun

fragte , was es waͤre ? ſo erzehlten ſie mir
mit weinenden Augen , wie daß ihnen der
See - Raͤuber Barth mit der ſtumpichten
Naſe groſſen Abbruch an ihrer Nahrung
gethan , und ihnen nur vor einer halben
Viertel⸗Stunde uͤber 40 Tonnen friſche
Haͤringe mit etlichen Capers ſchelmiſcher
Weiſe weggenommen haͤtte. O Sapper⸗
ment ! wie lief mir die Lauß uͤber die

Leber , als ich von Hanß Barthens ſtum⸗
pichter Naſe hoͤrete , da dachte ich gleich
daß es derſelbe Kerl ſeyn muͤſte, welcher
mich mit ſo erſchrecklich viel Capers wey⸗
land auf der Spaniſchen See in Arreſt
genommen , und dadurch daſſelbe mahl zum
armen Manne gemacht hatte . Ich war

flugs hierauf her , und fragte die Schiff⸗
leute :



leute : Wo der Galgenvogel mit den Haͤ—

ringstonnen zu gemarchiret waͤre ? Da ſie
mir nun ſagten , und zeigten , daß er noch

auf der Tyber mit ſeinen Caper- ⸗Schiffe ,
worauf er die 40 Donnen friſche Haͤringe ge⸗

packt hatte , zu ſehen waͤre, ſo ſetzte ich

ihm geſchwind mit etlichen Dreckſchuͤten
nach , und weil ſo vortreflich guter Wind

war , ſo ergatterte ich ihn noch mit dem

Stern⸗Gucker und etlichen Schiffleuten ei⸗

ne halbe Meile von dem Haͤrings⸗Fange .
O Sapperment ! wie fiel dem Hanß

Barthe das Hertze in die Hoſen , da er

mich nur von ferne kommen ſahe , er wurde

wie ein Stuͤcke Kaͤſe ſo roth im Ange⸗
ſichte , und mochte ſich wohl flugs erinnern ,

daß ich der und der waͤre , welcher ſeiner

Naſe vormals ſo einen erſchrecklichen
Schandflecken angehaͤnget haͤtte. Als wir

nun auf unſern Dreckſchüten Hanß Barthen
mit den 40 geſtohlenen Haͤrings - Tonnen
einholeten , ſo fieng ich gleich zu ihm an :

Hoͤre doch du Kerl , wilſt du die Haͤringe
wieder hergeben , welche du den armen

Schiffleuten abgenommen haſt , oder wilſt
du haben , daß ich dir deine krumme ſtum⸗
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pichte Habichts - Naſe vollends herunter
ſabeln ſoll ? Der Hanß Barth gab mir

hierauf zur Antwort , und ſagte : Er wolte

eher ſein Leben nehmen laſſen , ehe er in
Guͤte einen Schwantz nur von einem Haͤ⸗
ring wieder geben . Hierauf ſo ruͤckte ich
mit meiner Dreckſchuͤte an ſein Caper⸗
ſchiff hinan , und kriegte meinen langen
Stoß⸗Degen heraus , nun da haͤtte man

ſchoͤn fuchteln geſehen , wie ich den Hanß
Barth auf ſein Caper⸗Schiffe exercirte ,
er wehrete ſich zwar auch mit ſeinen Ca⸗

pers , allein ſie kunten mir nichts anha⸗
ben . Denn wenn ſie gleich nach mir hie⸗
ben oder ſtachen , ſo war ich wie ein Bliß
mit meiner Dreckſchuͤte auf der Seite ,
den Hanß Barth aber jagte ich der Tebel⸗

hohlmer immer um die 40 Haͤringsdon⸗
nen , welche er auf ſein Schiff geladen
hatte , herum , und hieb wie Kraut und

Ruͤben auf ihn hinein . Ich war ſo ſehr
auf den Galgenvogel erbittͤrt , daß ich
mich gantz nahe mit meiner Dreckſchuͤte
an ſein Caper⸗Schiff machte , und ehe er ſichs
verſahe , bey ſeinen diebiſchen Federn zu

faſſen kriegte , aus dem Caper⸗Schiffe

her⸗

—
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heraus zoge , und plump in die Tyber

hinein tauchte . O Sapperment ! da haͤtte

man ſchoͤn ſchreyen geſehen , wie der Hanß

Barth ſchrie , er bat mich faſt ums Him⸗

mels willen , ich ſolte ihn wieder heraus l

helffen , daß er nicht erſoͤffe , er wolte den

Schiffleuten ihre 40 Haͤringsdonnen hertz⸗

lich gerne wieder geben . Als ich dieſes
f

von Hanß Barthen hoͤrete , ſo gab ich

gleich den Schiffleuten Befehl , das Caper⸗

Schiff zu pluͤndern , und hielt ihn ſo lange

im Waſſer bey den Ohren , biß ſie die Haͤ⸗

ringsdonnen wieder hatten , hernach ließ

ich ihn mit ſeinen leeren Caperſchiffe

hinfahren wo er wolte , O Sapperment !
was war da vor ein Jubel⸗Geſchrey un⸗

ter den Schiffleuten , welche den Haͤrings⸗

Fang gepachtet hatten , daß die durch mich

zu ihren Tonnen Haͤringen wieder gekom⸗
men waren . Sie baten mich auch alle

miteinander , ich ſolte ihr Haͤrings - Ver⸗

wahrer werden , ſie wolten mir jaͤhrlich

zehen tauſend Pfund Sterlings geben ,

allein ich hatte keine Luſt darzu . Wie wir i

nun auf unſern Dreckſchuͤten mit den

40 Donnen Haͤringen bey dem Haͤrings⸗
Fange
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Fange wieder angelangeten , ſo verehrten
mir zum Trinckgelde die Haͤrings⸗Pachter
eine Donne von den beſten Haͤringen , die
lud ich in meine Dreckſchuͤte , und fuhr
damit , nebſt den Stern⸗Gucker , wieder
in die Stadt Rom hinein . Als ich nun

zum Stern⸗Gucker ins Quartier kam ,
ſo ließ ich die Tonne aufſchlagen und

probirete einen , wie er ſchmackte . Nun
kan ichs der Tebelhohlmer nicht ſagen ,
wie fett dieſelben Haͤringe waren , daß man

auch ohne Saltz ( da ſie doch in Einlegen
ſchon ſcharff geſaltzen waren ) ſie nicht
freſſen kunte . Weil ich nun wuſte , daß mei⸗
ne Frau Mutter eine groſſe Liebhaberinvon
einem friſchen Heringe war , ſo packe ich

die geſchenckte Tonne Häringe in meinen

groſſen Kober und ſchickte ihr dieſelben
durch einen eigenen Bothen nach Schel⸗
merode in Teutſchland zu , ſchrieb ihr auch
einen ſehr artigen Brief darzu , welcher
folgendes Inhalts war :

Mit Wuͤndſchung gutes und liebes zuvor .
Erbare und Ehrenveſte Frau Mutter ,

enn die Frau Mutter noch fein friſch und
geſund iſt , ſo wird mirs der Tebelhohlmer

eine rechte Freude ſeyn , ich meines Theils bin

ietzo ein brav Kerl wieder geworden , und lebe
zu Rom , allwo ich bey einem Stern⸗Gucker
logire , welcher mir das Calendermachen gelernel
hat . Die Frau Mutter hat auch durch dieſen
Bothen in meinem groſſen Kober friſche Haͤringe

Anderer Theil . F zu



zu empfangen , welche mir von den Hoͤrings⸗
achtern zu Rom ſeyn verehret worden . In

uͤbrigen wird der Bothe meinen gantzen Umſtand

muͤndlich berichten , die Frau Mütter lebe wohl ,
und ſchicke mir in meinem groſſen Kober ein

Faͤßgen gut Klebe⸗Bier mit zuruͤcke , und ſchreibe
mir , wie es ihr gehet , und ob ſte den kleinen
Vetter noch bey ſich hat , ſo werde ich allezeit

WgetenDer Wilikfen
und Ehrenveſten Frau

Mutter

Rom 95 1 April ,
im Jahr nach Erbauung der Stadt Rom ogor .

allezeit Reiſe begierigſter eintziger lieber Sohn

Signor von Schelmuffsky .

Dieſen Brief ſchickte ich nun , nebſt
meinen Kober voll friſchen Häringen ,
durch einen eigenen Bothen zu Fuß mei⸗
ner Frau Mutter in Teutſchland zu , es

giengen nicht 14. Tage ins Land , ſo brachte
mir der Bothe in meinen groſſen Kober
von meiner Frau Mutter folgendes zur
Antwort wieder :

Erbarer , und namhaffter Funggeſtite von

Schelmuffsky , mein lieber Sohn ,

Ja⸗
habe deinen groſſen Kober mit den friſchen

Haͤringen empfangen , und habe auch dei⸗

nen Brief geleſen , und hat mir der Bothe auch
deinen gantzen Zuſtand erzehlet , woruͤber ich
mich ſehr erfreuet habe , was mich anbelanget ,
ſo bin ich itzo ſterbenskranck , und wenn du mich

noch einmal ſehen wilſt , ſo komm geſchwinde
nach Hauſe ; dein Reiner

Vetter laͤßt dich aen ,

S
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ſen , und deine Jungfer Muhmen laſſen dir ei⸗
nen guten Tag ſagen , und laſſen dich auch bit⸗
ten , du moͤgteſt doch geſchwinde heim kommen ,lebe wohl , und halt dich nicht lange in der

Frembde auf , ich verharre dafuͤr Lebenslang
deine liebe Frau Mutter in Teutſchland ,

wohn⸗ und faͤßhafftig zu Schelmeroda .

Schelmerode den 1 . Januari 1621 .

P8 . Das Klebe⸗Bier iſt ietzo alle ſauer , ſonſt
haͤtte ich dir hertzlich gerne was mit geſchickt .

Als ichmeiner Fräu Mukter ihren Brief
nun geleſen , o Sapperment ! wie packte
ich alles in meinen groſſen Kober zu ſam⸗
men , ſattelte mein Pferdt , nahm von dem

Sterngucker Abſchied, ſatzte mich mit mei⸗

nem Pferde , in der Stadt Rom auf öf⸗
ſentlichen Marckte wieder in eine Dreck⸗
ſchüte , und fuhr da immer per Posta
bey dem Haͤrings⸗Thore unten zu einem

Schluffloche hinaus . Vor dem Thore ſo
ſtieg ich nun von der Dreckſchuͤte ab ,

ſaßte mich mit meinem groſſen Kober auf
mein Pferd und marchirete immer nach
Teutſchland zu . Ich nahm meinen Weg
durch Pohlen und ritte auf Nuͤrnberg zu ,
allwo ich des Nachts uͤber in der goͤldenen
Ganß logirete . Von dar ſo wolte ich mei⸗

nen Weg durch den Schwartzwald durch
nehmen , welcher 2 Meile Weges von

Nuͤrrenberg liegt. Ich war kaum einen

Buͤch ſenſchoß in den Schwartzwald hinein⸗
gerit⸗
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geritten , ſo kamen mir unverhoffter weiſe
2 Buſchklepper auf den Hals , die zogen
mich der Tebelhohlmer reine aus , und

jagten mich im bloſſen Hembde mit einem
Buckel voll Schlaͤge von ſich . O Sapper⸗
ment ! wie war mir da zu Muthe , daß
mein Pferd meine Kleider , meine 1000

Ducaten , und mein groſſer Kober mit

allerhand Mobilien fort war .

Da war der Tebelhohlmer Lachen zu

verbeiſſen. Ich kunte mir aber nicht helffen,
ſondern muſte ſehen , wie daß ich mich aus

dem Schwartzwalde heraus fande . Und

von dar mit Gelegenheit mich vollends

nach Schelmerode bettelte . Wie ich nun

im bloſſen Hemde zu Hauſe bey meiner

krancken Frau Mutter bewillkommet wur⸗
de , und wie mich mein kleiner Vetter

auslachte , daſſelbe wird entweder kuͤnftig
im dritten Theile meiner gefahrlichen Reiſe⸗

Beſchreibung oder in meinen curidsen Mo⸗

naten , wovon ich in der Vorrede gedacht ,
ſehr artig auch zu leſen ſeyn ; weßwegen
denn ietzo ein jedweder mit mir ſprechen
wolle .

Schelmuffsky anderer Theil ſeiner ge⸗
faͤhrlichen Reiſe Beſchreibung

hat nun auch ein

E N D E.
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